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Der Politikwissenschaftler Herfried Münkler, der sich viel mit historischen 
und ideengeschichtlichen Themen, aber auch mit Formen des Krieges be-
faßt hat – Erster Weltkrieg, Dreißigjähriger Krieg, Imperien, neue Kriege, 
Machiavelli etc. –,1 legt mit diesem Buch2 eine weitere umfangreiche Studie 
vor, die sich drei Denkern des 19. Jahrhunderts widmet. Diese werden als 
gleichsam in einem imaginären Gespräch befindlich vorgestellt, obwohl nur 
Wagner und Nietzsche sich einige Jahre lang in enger und intensiver 
Freundschaft – mag auch die Rede von der sogenannten Sternenfreund-
schaft höchst problematisch sein – persönlich begegnet sind.3 Immerhin 
kann man Wagner und Marx insofern in ein Verhältnis zueinander setzen, 
als beide in dem russischen Anarchisten Michail Bakunin einen gemeinsa-
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men Bekannten hatten.4 Bis zu einem gewissen Grade mag man auch da-
von ausgehen, daß sowohl Wagner als auch Marx in anderer Weise als 
Nietzsche Kritiker des Kapitalismus und Sozialisten waren. Genug Anknüp-
fungspunkte für eine ausführliche Behandlung der drei Persönlichkeiten, so 
verschieden ihre Ausdrucksformen auch gewesen sein mögen. 
Münkler meint nun, es gebe zudem „Knoten“, an denen die Biographien „in-
einander verschlungen“ seien, so wie im August 1876, als die Bayreuther 
Festspiele stattfanden, Nietzsche von Basel dorthin reiste, Marx aber auf 
seiner Reise nach Karlsbad von dem entsprechenden Rummel etwas mit-
bekam (S. 17). Weitere solcher Knotenpunkte waren der deutsch-fran-
zösische Krieg 1870/71, die 48er Revolution, der Antisemitismus – also 
doch sehr unterschiedliche Phänomene. Ob man darin nun schon ein Ver-
schlungensein sehen kann, ist natürlich die Frage, aber wir wollen mal nicht 
so sein. Wichtiger sind wahrscheinlich die Voraussetzungen zu einer Neu-
bewertung von Marx und Nietzsche durch die „neueren“ Editionen (MEGA, 
Colli/Montinari) und Inszenierungen (Chéreau), durch die nun auch eine „in-
tellektuelle Rückgewinnung“ (S. 16) in Reichweite rückt. 
Erzählerisch geschickt zieht Münkler den Leser mittels dieser Knoten in die 
intellektuellen, kulturellen, politischen und ökonomischen Konstellationen 
der drei Persönlichkeiten. Denn wenn Marx sich zu Wagner äußert, weiß er 
offenbar mehr als er sagt, ist auch völlig über dessen Familienverhältnisse 
im Bilde, weil die Wagners offenbar ein beliebtes Klatschthema im Kurort 
waren. Nietzsches Enthusiasmus für Wagner kühlte sich merklich ab, als er 
egozentrisch genug erwartete, bei den ersten Festspielen in Bayreuth für 
seine Begriffe angemessen bemuttert zu werden, obwohl die Wagners 
wahrlich anderes zu tun hatten. Und hier kommt nun auch ein Aspekt zum 
Tragen, der für Nietzsche schlechterdings in seine kunst- und kulturphiloso-
phischen Betrachtungen keine Rolle spielte, der aber für Wagner selbst kla-
rerweise von entscheidender Bedeutung war, nämlich die Frage der Finan-
zierung seines Kunstprojekts Bayreuth. Wenn nun Marx Wagner einen 
„Staatsmusikanten“ nannte (S. 50), weil dieser sich aus diesen Gründen an 
Könige und Staatsmänner wandte. Ohne solche Unterstützung ging es 
nicht. Münkler nun erdet die Diskussion insofern, als er sowohl Marx als 
auch Nietzsche angesichts des nicht eben erhebend großen Erfolges ihrer 
Bücher attestiert, sie hätten beide „eine Vorstellung von den Herausforde-
rungen haben müssen, mit denen Wagner konfrontiert war – aber das spiel-
te für sie keine Rolle“ (S. 51).  
Die Darstellung wendet sich dann verschiedenen Themen zu, so der antiken 
Tragödie, dem Leiden am Leben der drei Protagonisten, der Stellung zu 
Deutschland während der gescheiterten 1848er Revolution und der Reichs-
gründung (wobei im Zusammenhang mit den geopolitischen Verschiebun-
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gen auch Friedrich Engels stärker hervortritt), dem Problem der Religionskri-
tik und der Religionsstiftung im Nachgang vor allem zu Ludwig Feuerbach, 
den drei verschiedenen Gesellschaftsanalysen, so daß etwa Wagner und 
Marx in bezug auf ihre Auffassung von der Bourgeoisie kontrastiert werden 
können: „Um die Differenz zwischen Marx und Wagner zuzuspitzen: Wa-
gners Bourgoisie ist zu konservativ, um unter den von ihr geschaffenen 
Verhältnissen politisch überleben zu können; Marx' Bourgeoisie hingegen ist 
zu revolutionär, um nicht der von ihr selbst angestoßenen Entwicklung zum 
Opfer zu fallen“ (S. 389).  
An anderer Stelle wiederum fokussiert der Vergleich Marx und Nietzsche, 
weil sie sich unterschiedlich zur gesellschaftlichen Mitte bzw. dem Kleinbür-
gertum positionieren: „Marx sieht für sie, politisch wie gesellschaftlich, keine 
Zukunft; Nietzsche dagegen macht die Kultur vom Fortbestand der Mittel-
mäßigen abhängig, die für die Herausragenden ein tragendes Fundament 
sind“ (S. 426). Im Gegensatz zu Wagner und Marx sei wiederum Nietzsche 
„ein dezidierter Gegner politischer wie sozialer Revolutionen“ gewesen (S. 
505), er habe sich politischen Romantizismen verweigert. Münkler bringt 
den Unterschied zwischen Marx und Nietzsche dann mit einem auf das 
Umwertungsprojekt des Letzteren anspielenden Bonmot auf den Punkt: 
„Was bei Marx die 'Expropriation der Expropriateure durch die Expropriier-
ten' war, war für Nietzsche die Evaluation des Evaluierten nach Austausch 
Evaluateure“ (S. 506). Hatte Nietzsche anfangs noch unter dem Einfluß 
Wagners und Schopenhauers am Gedanken einer Erlösung partizipiert, so 
ist die später entwickelte Vorstellung einer Umwertung der Werte denkbar 
weit entfernt von allen Erlösungsvisionen. Inwiefern Wagner selbst, der den 
Erlösungsgedanken festhielt, mit seinen musikalischen Innovationen revolu-
tionär war, ist wieder eine andere Frage (S. 584 - 590). Für Nietzsche, meint 
Münkler, sei es nicht um die Kritik der Religion gegangen, sondern spezi-
fisch um die Kritik des Christentums und des Erlösungsgedankens. Das be-
deute, Nietzsche sei nicht in der Nachfolge Feuerbachs zu deuten, sondern 
gehöre eher in die Gesellschaft Voltaires, der die Religion als Stabilisie-
rungsinstrument inegalitärer Gesellschaften statuiert hatte, was Nietzsche 
genauso gesehen habe (S. 280). 
Ausgehend von Wagners Rezeption der Philosophie Schopenhauers und 
insbesondere seiner Metaphysik der Musik kommt Münkler auch auf die bei 
Marx wie bei Wagner anzutreffende „Unterscheidung zwischen dem nicht 
unmittelbar zu Tage Tretenden, dem inneren Wesenskern, und dem zur Er-
scheinung Gelangenden“ zu sprechen. Diese hätte beiden großen Probleme 
bereitet; und auf Rezipientenseite kann man, wie es scheint, ohne diese Un-
terscheidung von Wesen und Erscheinung Das Kapital wie den Ring des 
Nibelungen nur mißverstehen: „Welche Folgen das für das Verständnis des 
Kapitals und des Rings hat, ist indes umstritten; vermutlich ist das Miss-
verstehen im Fall des Kapitals gravierender  als im Fall des Rings“ (S. 
590).  
Natürlich läßt sich nicht alles an einer Darstellung drei unterschiedlicher 
Persönlichkeiten wie Marx, Wagner und Nietzsche unter das Schlagwort 
einer Welt im Umbruch bringen, so daß nicht alles, was man hier zu lesen 



bekommt, unmittelbar relevant für die These ist, alle drei hätten die Umbrü-
che nicht nur begleitet, sondern auch selbst weit über ihre Zeit hinaus revo-
lutionär gewirkt – was im übrigens ja  keineswegs positiv gemeint sein 
muß.5  
Aber Münklers Darstellungsmodus hat den Vorteil, daß er beispielsweise 
zwanglos die Diskussion von Marx's Stellung zur Judenfrage mit seinem 
„Alltagsantisemitismus“, wie er gegenüber Lassalle in seinem Briefwechsel 
mit Engels zum Ausdruck kommt, verbindet und dann zum Vergleich die 
Formen des Antisemitismus bei Richard Wagner diskutiert. Dabei wird auch 
die Frage aufgeworfen und letztlich verneint, ob Wagner durch sozialistische 
Autoren zu seiner Judenfeindlichkeit gekommen sei. Zwar finden sich be-
kanntlich auch bei Autoren wie Bakunin oder Proudhon solche Auffassun-
gen, aber nur mit Ersterem war Wagner persönlich bekannt, und welche 
Rolle das Thema Juden während ihrer persönlichen Bekanntschaft spielte, 
läßt sich nicht sagen, da Wagners Erinnerungen hierzu schweigen. Münk-
lers gründliche Textkenntnis ist so die Basis einer differenzierten Diskussi-
on, die dem Leser auf gelungene Weise informiert. Nur nebenbei sei be-
merkt, daß es ein Wissenschaftler vom Kaliber Münklers natürlich nicht nö-
tig hat, problematische Begriffe aus den vorliegenden Quellen mit Auslas-
sungspünktchen auch für sensible Gemüter herzurichten.6 
Auch an vielen anderen Stellen des Buches bekommt man Strukturierungs-
hilfen an die Hand, insofern deutlich herausgestellt wird, worin sich die drei 
Protagonisten ähneln und unterscheiden. So etwa in bezug auf das System, 
das Nietzsche als denkerische Konstruktion aus Prinzip ablehnte, was ihn 
zur Affirmation von Widersprüchen führte und zu einem durchaus problema-
tischen Denkstil, in dem dann auch starke narrative Elemente Platz griffen, 
wie vor allem im Zarathustra-Buch. Marx dagegen hatte sich nach Münkler 
nicht auf ein „historisch-narratives Rückgrat der Analyse“ des kapitalisti-
schen Systems eingelassen (S. 298), weil er eben das Kapital bzw. den Ka-
pitalismus systematisch erfassen wollte, so daß zutage tretende Widersprü-
che aufgelöst werden konnten.  
                                         
5 Vgl. z.B. Marx und Nietzsche im Sozialismus des jungen Mussolini / Ernst 
Nolte. // In: Historische Zeitschrift. - 191 (1960), S. 249 - 335. 
6 Anders aber als hier, wo man dem Zeitgeist Tribut zollt: Karl Marx und der Ka-
pitalismus : [Ausstellung "Karl Marx und der Kapitalismus" ... des Deutschen Hi-
storischen Museums 10. Februar bis 21. August 2022] / hrsg. von Raphael Gross, 
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5 : EUR 25.00. - Siehe die Ausstellungswebsite:  
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Hier kann nun nicht im Einzelnen diskutiert werden, wie Münklers Einschät-
zungen an vielen Stellen selbst wiederum einzuschätzen seien. Da darf man 
durchaus Fragezeichen setzen, wenn er etwa meint, Nietzsche sei daran 
interessiert gewesen, „seine Überlegungen in einer möglichst für alle ver-
ständlichen Weise zu präsentieren“, wofür er dann als Beleg ausgerechnet 
die Untertitel von Also sprach Zarathustra (Ein Buch für Alle und Keinen) 
sowie Menschliches, Allzumenschliches (Ein Buch für freie Geister), an-
führt und meint: „Nietzsche wollte verstanden werden, denn seine Bücher 
sollten Wirkung zeitigen“ (S. 299). Daß es mit dem Verstanden-Werden bei 
Nietzsche aber so eine Sache ist, nimmt Münkler nicht ernst genug (vgl. 
aber oben den Hinweis auf die Affinitäten zu Voltaire!), und ob sich aus der 
Distanz zur Universitätsphilosophie à la Schopenhauer bzw. zu den Fach-
kollegen als Alternative nur die Popularität ergibt, wäre weiter zu erörtern. 
Eine eigene Diskussion ist schließlich die ausgedehnte Wirkungsgeschichte 
wert, die von Münkler konzise im Nachspiel (S. 603 - 621) aufgegriffen wird, 
aber hier nicht weiter kommentiert werden soll. 
So oder so kann man festhalten: Es handelt sich bei dem voluminösen Werk 
allemal um anregendes Buch, das sehr geeignet ist, zu einer vertiefenden 
Betrachtung maßgeblicher intellektueller und zeitdiagnostischer Konstella-
tionen im 19. Jahrhundert beizutragen, wie auch immer man sich zu einzel-
nen These verhalten mag.  
Ein Verzeichnis der Literatur (S. 681 - 702) sowie ein Namenregister (S. 703 
- 711) sind vorhanden. 
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